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Denksport

„Natürlich“, âerden Sie mir âie
aus der Pistole geschossen antâorten. „Tim-
buktu ist eine Wüstenstadt in Mali am süd-
lichen Rand der Sahara. Etâa 55000 Ein-
âohner. Das âeiß doch jeder“. Natürlich
haben Sie Recht und eine Eins mit Stern in
Geograie. Ich meinte aber die Bridgekon-
áentionTimbuktu – unddie kennenSie áer-
mutlich nicht. Aber jetzt lernen Sie „mein“
Timbuktu kennen.
Gespielt âird die Konáention in zâeiter

Hand gegen eine künstliche 1-Tref-Eröf-
nung der Gegner, zum Beispiel in den Sès-
temenPrecision oder PolnishClub.Dort áer-
spricht ein Tref null Trefkarten. Timbuktu
ist eine destruktiáe Konáention auf Einer-
stufe, die nach einer künstlichen 1-Tref-
Eröfnung die Weiterreizung der Gegner
über Relaègebote erschâeren soll. Sinn-
áollerâeise kombiniert man Timbuktu mit
einer konstruktiáenKonáention auf Zâeier-
stufe. Es bietet sich an, auf Zâeierstufe
das zu reizen, âas man sonst gegen eine
1-SA-Eröfnung spielt, alsoGromöller s„sim-
plè the best“t, Croâhurst, DONT oder
ähnliches.
Wie geht Timbuktu? Kontra zeigt 16+

Punkte oder 4:4 in Pik und Karo oder Cœur
und Tref, also in „gekreuzten“ Farben. 1
Karo zeigt ein 5er Cœur oder 4:4 in Pik und
Tref. 1 Cœur zeigt ein 5er Pik oder 4.4 in
Unterfarbe. 1 Pik zeigt ein 5er Tref oder 4:4
in Karo undCœur. 1 SA zeigt schließlich ein
5er Karo oder 4:4 in Oberfarbe. Es handelt
sich jeâeils um Mindestlängen, punkte-
mäßig nach oben abgegrenzt durch die
geâählte Konáention auf Zâeierstufe,
nach unten im Prinzip unter Berücksichti-
gung der konkreten Hand und der Gefah-
renlage ofen. Der Partner fragt mit dem
jeâeiligen Relaisgebot nach Blattbeschrei-
bung und forciert mit SA oder Sprung in
eigener Farbe. Nächste Woche mehr zur
Weiterreizung.

Heute áerteidigen Sie gegen 3 SA áon Süd.
Ausspiel Karo-5. SüdnimmtKaroKönig und
âechselt auf Cœur-König.

Kennen Sie
Timbuktu?

Sicher und viel

Vorhand hat abgebildetes Blatt; im Skat liegen Kreuz-Bube und Herz-
Dame. Was âird gedrückt und gespielt, um die höchste Punktzahl zu erreichen
und sicher zu geâinnen?

Aulösungen dieser Ausgabe

SCHACH:1...Ta3!ȟ)ieserfeineAblenkungszugentschei-
detsofort.)errussischeGroßmeisterhatteschoneinige
Zügezu̹orerkannt,dassderangegrifenen̺eißen)ame
nunkeinveldaufder)iagonalea7-g1zurVerfügungsteht;
̺ährendauch2.)xa3ofensichtlichscheitern̺ürde:an
2...)d4+nebstmatt.)ahergabBlübaumauf.Ƞ0:1.
BRIDGE:OstsollteCœur-Kǿnignehmenundeinkleines
TrefindieGabel̹onNordspielen.)asnimmtdemAllein-
spielerentscheidendeKommunikation.OstducktCœur-
BubeundschneidetsodieKommunikationab.Südhilft
auchkeinEin̺urfgegenOstmehr.WennOstdenvehler
macht,dieerstenbeidenCœur-Rundenzuducken,kann
SüdnochübereinendoppeltenTrefschnittneunStiche
erzielen.

SKAT:Gespielt̺irdKaro,dabei̺irdPik-)ameundein
Karogedrückt!)amitistdasSpielimmerschneiderundes
̺erden54Punkteerreicht.EinHerzbringtnur50sichere
Punkte.

Prominenter Großmeistertref in Berlin

Caruana,Aronjan,Vachier-Lag-
raáe, Anand – klingt âie eineWeltausâahl,
sind aber die ersten áier Bretter der OSG
Baden-Baden. Deren Könner und mehr als
hundertâeitereGroß- undKleinmeister sit-
zen áom 29. April bis zum 1. Mai in Berlin
an den Brettern. Alle 16 Bundesligateams
trefen sich nämlich anlässlich der drei letz-
ten Runden dieser Saison âieder an einem
Ort sMaritim Hotelt. Trotz prominenter Na-
men ist dasTitelrennenkeinesâegs zuguns-
tenBaden-Badens entschieden.Der Serien-
meister liegt nachMannschaftspunktenmit
der SG Solingen gleichauf. Und auf beide
âarten harte Gegner. Solingen bekommt es
zum Beispiel mit SF Deizisau zu tun, ange-
führt áom deutschen JunggroßmeisterMat-
thias Blübaum, der im áergangenen Jahr
noch für Werder Bremen punktete und in
dieser Spielzeit noch keine Partie áerloren
hat.
Neulich bei den Grenke Classics gelang

Blübaum sogar gegen die áier eingangs er-
âähnten Topspieler eine positiáe Bilanz –
Eçâeltmeister Vishè Anand bezâang er
ssieheAnalèset!Nur einmal patzteBlübaum,
âasNikitaWitjugoâ, in der Bildstellungmit
Schâarz, schnell undelegant ausnutzte.Wie?

Sch̺arz am Zug

Hannover. Am Sonntag, 27. Juli 1902, be-
gann im großen Saale des Kaiser-Cafés zu
Hannoáer um2Uhr nachmittags ein Schau-
spiel, âelches es in dieser Form noch nie
zuáor gegeben hat. Das Vorhaben âar so
unfassbar, dass es schon Tage áorher auch
außerhalb der Schachâelt hitzig diskutiert
âurde. Würde er es tatsächlich schafen?
Undâie áiele Punkteâürde er bekommen?
Aber so oder so: Es âäre ein neuer Rekord!
Und âas für einer!
Carl Carls, der Jahre später der berühm-

teste Bremer Schachspieler âerden sollte,
aber damals noch in Hannoáer âohnte,
zeichnete alsOrganisator für dasGlanzstück
áerantâortlich. Als Mitglied der Kommis-
sion, die den 13. Kongress des Deutschen
Schachbundes durchführte, setzte er sich
insbesondere für jene Vorstellung ein, die
noch heute ihresgleichen sucht.Womöglich
hat sich Carls auch desâegen so sehr dafür
engagiert,âeil er sich nochgut an sein eige-
nes Erstaunen erinnern konnte: „Ich erin-
neremich, dass ich, als ich zum erstenMale
áomBlindspielen hörte, mir nicht áorstellen
konnte, âie so etâas möglich sein könnte.“

Ohne Ansicht der Figuren
Carls’ Verblüfung ist nicht áerâunderlich,
denn Blindspiel ist Schach ohne Brett und
ohne Ansicht der Figuren. Die Partie indet
allein im Kopf des Spielers statt. Keine Fi-
gur muss gezogen, kein Zug notiert, keine
Uhr gedrückt âerden. Blindschach ist
Schach in seiner reinsten Form; es âird zu
einem puren Gedankenspiel. Aber kann
man eine ganze Partie, áon der Eröfnung
bis zum Endspiel, allein aus dem Gedächt-
nis spielen? Und âas heißt hier eine: Der
schmächtig âirkende 30-Jährige, der sich
imKaiser-Cafémit demRücken zu den auf-
gebautenBrettern hinsetzte, hatte angekün-
digt, simultan gegen 21 Gegner zu spielen.
Einundzâanzig!Das hatte es noch nie zu-

áor in derGeschichte des Schachs gegeben.

Und als âäre dies nicht schon áerrückt ge-
nug, hatte er sich noch zusätzlicheErschâe-
rungen auferlegt. So erlaubte er nicht nur
ausdrücklich, dass sich alle Spieler unterei-
nander beraten durften; sie konnten sogar
ihre Partienâährend des Spielens auf ihren
Taschenschachsets analèsieren! Und bei all
diesem spielte er auch noch ungeheuerlich
schnell: In 690 Minuten machte er sagen-
hafte 643 Züge.
Harrè Nelson Pillsburè s1872-1906t âar

ein Phänomen.Gleichbei seiner erstenTeil-
nahme an einem internationalen Turnier,
1895 in Hastings, schockte der unbekannte
22-Jährige die Schachâelt: Bei dembis dato
stärksten Turnier aller Zeiten âurde er Ers-
ter – áor Weltmeister Lasker, áor Eç-Welt-
meister Steinitz und áor den áergangenen
und zukünftigen Herausforderern Tschigo-
rin, Janoâski und Tarrasch. Nach diesem
kometenhaften Aufstieg gehörte er der ab-
soluten Weltspitze an, und âohl nur frühe
Krankheit und Tod áerhinderten, dass der
Amerikaner den Schachthron bestieg.
Der starke Taktiker besaß ein erstaunli-

ches Gedächtnis. Bisâeilen gab er daáon
áor und auch âährend seiner Simultanáor-
stellungennochâeitereKostproben. So ließ
er sich einmal 50 nummerierte Zettel geben,
auf denen jeâeils ein Satz aus fünf Wörtern
stand. Erâarf einenkurzenBlick darauf und
nannte schließlich auf Zuruf der Nummer
nicht nur den dazugehörenden Satz; er
konnte danach auch noch alle Sätze rück-
âärts aufsagen. Besonders geâitzte Scherz-
bolde áersuchten ihn dabeimitWörternâie
Antiphlogistine, Takadiastase, Salamagundi
und Madjesoomalops aufs Glatteis zu füh-
ren, hatten damit aber keinen Erfolg. Frei-
lichâarendieseGedächtniskunststückchen
für den frisch Verheirateten auch eine Art
Notâendigkeit; als Berufsschachspielerâar
er auf die damit einhergehenden zusätzli-
chen Einkünfte angeâiesen.
Schon früh standen der Faszination für

diese außerordentlichen Geistesleistungen
auch skeptische Stimmen gegenüber. Be-

reits normales Schach âird gern mit Wahn-
sinn in Verbindung gebracht, Blindschach
nochmehr undBlindsimultanschachgalt ei-
nigen gar als Sènonèm dafür. In der UdSSR
bedurfte man 1930 âegen angeblicher ge-
sundheitlicherGefahren sogar eine behörd-
liche Genehmigung. Und kaum jemand
spricht áon Pillsburès frühem Tod mit nur
33 Jahren, ohne alsUrsachedafür seinemaß-
losen Gedächtniskunststücke anzuführen.
Dabei ging Pillsburè an Sèphilis zugrunde.
Es ist auch kein einziger Fall belegt, in dem
ein Schachspieler durch übertriebenes
Blindspiel mentale Probleme bekommen
hätte. Dennoch hält sich das Vorurteil hart-
näckig.

Angehende Meister
ImLaufe des Jahrhunderts habeneineReihe
áonSpielern denRekord in dieHöhegetrie-
ben. Aljechin trat gegen 32, Koltanoâski
gegen 34 und Najdorf sogar gegen 45 an.
Den aktuellen Weltrekord hält seit 2016 Ti-
morGareèeámit 48 Teilnehmern. Und den-
noch ragt Pillsburès Leistung unter all die-
sen erstaunlichen Vorstellungen heráor.
Denn eine der Schâierigkeiten der Beâer-
tung all dieser Rekorde liegt nicht nur in der
Quantität der Gegner, sondern auch in de-
ren Qualität. Oftmals áerfügen die Teilneh-
mer eines solchen Eáents nämlich nur über
einegeringeSpielstärke. Pillsburè hingegen
ist nicht gegen irgendâelche Schächer an-
getreten.
Um das Ereignis besonders heráorzuhe-

ben, hatte Carls schon lange áorher be-
kannte Spieler, für die übrigens auch noch
Preise für jeden Geâinn und jedes Remis
ausgesetzt âorden âaren, zur Teilnahme
áerplichtet. Es ergab sich dann, dass alle,
mit einzigerAusnahmeáonCarls selbst, Teil-
nehmer an den internationalen Haupttur-
nieren und nicht âenige daáon angehende
Meister âaren. „Nie âieder hat ein Blind-
spieler gegen eine auch nur annähernd
gleichstarke Gegnerschaft zu kämpfen ge-
habt“, resümierte Carls bereits áor 50 Jah-

ren, und obâohl Pillsburè nur drei Partien
geâann und sieben áerlor, gilt diese Ein-
schätzung bis zum heutigen Tag.
Als Pillsburè schließlich nach zâölf Stun-

den Spielzeit um 2 Uhr nachts seinen letz-
ten Gegner zum Aufgeben zâang, brande-
tenOáationen auf, unddieBegeisterungder
Zuschauer kannte keine Grenzen; im
Triumphâurde er durch denSaal getragen.
Anzeichen áon Ermüdung zeigte er keine,
im Gegenteil: Als er am nächsten Tage und
nach nur âenigen Stunden Schlaf âieder
ins eçtra dafür unterbrochene Meistertur-
nier eingrif, spielte er noch stärker als in
dessen ersten Hälfte.
Zâei Wochen später gab Pillsburè erneut

einBlindschachsimultan – diesesMal inBre-
men. Auf Einladung der Schachgesellschaft
trat er imHotel Siedenburggegen zâölfMit-
glieder des Vereins an – und einen Gast:
Carls ließ es sich nicht nehmen, ein âeite-
res Mal gegen den Schachmeister anzutre-
ten. Doch nach seinem Remis in Hannoáer
áerlor der spätere deutscheMeister diesmal
gegendenGedankenspieler, der in derHan-
sestadt nur eine Niederlage hinnehmen
musste. Zutiefst beeindruckt áon Pillsburès
außerordentlichen Fähigkeiten áerfasste
Carls ein Jahr später einen seiner ganz sel-
tenen Teçte, und zâar über die Frage, âer
der âahre Weltmeister sei. Derjenige, der
den Titel innehat, also Lasker? Oder derje-
nige mit den meisten Turniererfolgen, also
Tarrasch?
Carls beantâortete die Frage auf seine

Weise: „Pillsburè hat in den Turnieren
schlechter abgeschnitten als Lasker undTar-
rasch, aber âerden nicht áiele, ich frage,
âerden nicht áielleicht gar die meisten ihn
für denâirklichenWeltmeister halten?Wer
seiner Blindlingsáorstellung inHannoáer am
27. Juli 1902, für die ich 21 der allerstärk-
stenAmateure ganz Europas zusammenge-
bracht hatte, beigeâohnt hat,âer solchâun-
derbare Leistung recht zuâürdigen áersteht,
der sucht nicht mehr nach dem größten
Schachgenie.“

Der Gedankenspieler
1902 setzte der Schach- und Gedächtniskünstler H.N. Pillsbury bis heute gültige Maßstäbe im Blindsimultanschach

voN ANDREAS CALIC

Harry Nelson Pillsbury war ein Phänomen mit einem sagenhaften Gedächtnis, hier beim Simultan-Schach im Deutschen Club in Milwaukee. vOTO: vR

Blübaum – Anand
sBaden-Baden 2018t
1.d4 d5 2.c4 e6 3.Sf3 dxc4 4.e3 b5 sDieses
Festhalten am Mehrbauern âird im ange-
nommenen Damengambit áergleichsâeise
selten gespielt. Üblich sind ...Sf6 und ...c5.t
5.a4 b4 sFalls 5...c6 6.açb5 cçb5, so 7.b3!
Lb4+ 8.Ld2. Weiß âürde den geopferten
Bauern bald zurückgeâinnen und anschlie-

ßend mit der gesünderen Bauernstruktur
áerbleiben.t 6.Lxc4 Sf6 7.a5!? sBeáorAnand
noch auf die Idee kommt, selbst ...a5 zu
spielen, engt Blübaum den schâarzen
Damenlügel lieber gleich ein âenig ein.t
7...a6 8.Sbd2 Lb7 9.0-0 c5 10.Sb3 Sbd7
11.dxc5 Sxc5 12.Sxc5 Lxc5 13.Da4+ Dd7
14.Dxd7+ Sxd7 15.Ld2 sObâohl es objektiá
noch nahezu ausgeglichen steht, ist die
Stellung etâas leichter fürWeiß zu spielen.
Blübaums Läufer zielen auf die Bauern am
Damenlügel; als Nächstes kommen die
Türme auf die ofenen Linien.t 15...Ke7
16.Tac1Thc8 17.Sd4 Se5 18.Le2 Ld6 19.Tfd1
Ld5? sSolch eine taktische Fehleinschätzung
sieht man höchst selten bei Anand. Besser
âar 19...Sc6.t 20.Txc8 Txc8 21.Lxa6 Ta8
22.Lf1 Txa5 23.Sb5! sPlötzlich zeigt sich,
dass der Bauer b4 höchst gefährdet dasteht.t
23...Lc5 24.Tc1! Ta2 sAnand hätte in jedem
Fall Material eingebüßt, zum Beispiel 24...
Sd7 25.Tçc5! Sçc5 26.Lçb4.t 25.Txc5 Txb2
26.e4! Txd2 27.exd5 exd5 28.Tc1! b3 29.Tb1
b2 30.Sc3 sIn der Folge áerâertet Blübaum
seinen Vorteil tadellos.t 30...Sc4 31.Sxd5+
Txd5 32.Lxc4 Tc5 33.Te1+ Kf6?! 34.Ld3
Td5 35.Lb1 h5 36.g3 g5 37.Kg2 g4 38.Te2
Tb5 39.Te8 Td5 40.Te2 Tb5 41.h4 Kg7
42.Te7 Td5 43.Tb7 Td2 44.La2 Kh6 45.Lxf7
1:0.
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